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Von Matthias Baritz, Josef Kowatsch

Unter der Schlagzeile „Klimakrise: Die Winter werden immer nässer“,
nutzen einige deutsche Medien angesichts der üppigen Regenfälle die
Gelegenheit, um die CO₂-Klimahysterie wieder anzufachen, diesmal mit zu
viel Niederschlag, nachdem der erwartete trockene Sommer 2023 nicht
stattfand.

So titelte die Süddeutsche Zeitung, manchmal auch Alpenprawda genannt,
am 02.01.2024. Auch die Frankfurter Rundschau am 04.01.2024 ist auf der
gleichen Linie: ….Nach Angaben des Deutschen Wetterdienstes ist es
hierzulande insbesondere im Winter signifikant feuchter geworden. „Wir
wissen schon lange, dass der Klimawandel zu mehr und stärkeren
Niederschlägen in den Wintermonaten führt, mit denen dann auch immer
wieder Hochwasser verbunden sein können“, sagt auch die Direktorin des
Climate Service Center Germany (Gerics), Daniela Jacob…

Beide berufen sich auf einen Bericht von GERICS aus dem Jahre 2017.
Daher ist es interessant, sich die Projektionen (von vor über sechs
Jahren) dieses Berichtes bzgl. der Niederschlagsentwicklung genauer
anzusehen. In dem Bericht heißt es: …Generell wird davon ausgegangen,
dass sich der beobachtete Trend mit Niederschlagszunahmen im Wintern und
–abnahmen im Sommern weiter fortsetzen, sowie die Anzahl und Intensität
der Extremereignissen zunehmen wird… . Die mittleren Mengen im Winter
haben deutlich zugenommen (ca. 26%)….

Wir fragen: Haben sich diese Projektionen bewahrheitet? Diesen
Behauptungen möchten wir in diesem Artikel genauer nachgehen. Im
Folgenden beziehen sich die Auswertungen ausschließlich auf
Originaldaten des DWD.

Angebliche Niederschlagszunahmen im Winter:

Zur Klarstellung: Der Winter 2023 in den Grafiken besteht aus den
Monaten Dezember 22 und Januar/Februar 2023.

Diese Daten des Niederschlags findet man recht schnell auf der Seite des
DWD und sogar mit den entsprechenden Grafiken.

https://eike-klima-energie.eu/2024/01/06/klimaluege-der-medien-die-winter-werden-immer-nasser/
https://eike-klima-energie.eu/2024/01/06/klimaluege-der-medien-die-winter-werden-immer-nasser/
https://www.sueddeutsche.de/wissen/hochwasser-klimakrise-dauerregen-1.6327394?reduced=true
https://www.fr.de/wissen/hochwasser-wird-mit-dem-klimawandel-immer-haeufiger-zr-92757858.html
https://www.climate-service-center.de/imperia/md/content/csc/report29.pdf


Abb. 1 Niederschlagssummen Winter 1882-2023

Und tatsächlich erhält man diesen beobachteten Trend der
Niederschlagszunahme von ca. 26% seit 1882. Dies täuscht aber darüber
hinweg, dass die Niederschläge in den letzten 70 Jahren leicht
abgenommen haben, in den letzten 43 Jahren sogar deutlicher.

Abb. 2 Niederschlagssummen Winter 1980-2023

Nun kann jeder für sich selbst entscheiden, ob die Frankfurter Rundschau
oben mit ihrer Aussage recht hat. (….Wir wissen schon lange, dass der
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Klimawandel zu mehr und stärkeren Niederschlägen in den Wintermonaten
führt, mit denen dann auch immer wieder Hochwasser verbunden sein
können…)

Nächste Behauptung: Anzahl und Intensität der Extremereignissen nehmen
zu:

Erst gehen wir der Frage nach, was Extremwetterereignisse bzgl. des
Niederschlages, oder deren Intensität, überhaupt sind. Versucht man
jedoch eine einheitliche Definition solcher Starkniederschlagereignisse
zu finden, stößt man schnell auf die unterschiedlichsten Auslegungen.
Eine einheitliche Definition des Begriffs „Starkregen“ gibt es jedoch
nicht. Der Begriff wird – je nach Kontext – für Regen unterschiedlicher
Stärke und Intensität verwendet. Wir gehen wieder auf die Suche beim DWD
und finden dort (leider) nur zwei Datenreihen mit Grafiken. Anzahl der
Tage mit Regenmengen über 10mm oder über 20mm:

Abb. 3, 3a Starkregenereignisse laut DWD
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Abb. 3, 3b Starkregenereignisse laut DWD

Natürlich sagen diese beiden Grafiken gar nichts über die tatsächlichen
Extremregenereignisse aus, wobei die Frage bleibt, was z. Bsp. 5 Tage
Niederschlag über 20mm bedeutet….? Das soll aber hier nicht weiter
interessieren. Es stellt sich die Aufgabe, wie man an höher aufgelöste
Datensätze herankommt:

Starkregenereignisse jeder DWD Station.

Diese Daten waren nirgendwo zu finden und es blieb uns nichts anderes
übrig, als sich diese Datensätze selbst zu erstellen. Herr M. Baritz
hatte Zugang zu täglichen Datensätzen von über 500 DWD Stationen. Für
den Winter, 90 Tage, waren das für jedes Jahr ca. 50.000 Datensätze aus
denen die täglichen Niederschlagsmengen ausgewertet wurden: Anzahl der
Meldungen, bei denen eine tägliche Niederschlagsmenge von über 10,20,35
oder 50 l/m² in den Wintermonaten registriert wurde. (von allen über 500
verfügbaren DWD Wetterstationen).
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Abb. 4a bis 4d: Alle Starkregenereignisse sind seit 1980 laut den
Stationenswerten des Deutschen Wetterdienstes abnehmend. Der letzte Wert
ist jeweils 2023.

Nochmals die Falschdarstellungen der Süddeutschen und der Frankfurter
Rundschau (stellvertretend für fast alle Medien): Anzahl und Intensität
der Extremereignissen nehmen zu.
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Es ist schlimm, dass solche Naturkatastrophen wie momentan in
Norddeutschland missbraucht werden, um die Falsch-Behauptung der
angeblich anthropogen verursachten CO₂-Klimakrise zu rechtfertigen.
Teilweise handelt es sich um dreiste Falschmeldungen.

Interessant dazu ist folgende Aussage: Herr Hattermann vom PIK sagte,
‚es müsse ein ganzes Jahr durchregnen‚ um das Wasserdefizit im Boden
aufzubessern.

Dann würde Niedersachsen aber komplett absaufen…….

Und noch ein Zitat: (letzter Halbsatz) „Für den Wasserhaushalt sei es
ein gutes Jahr für Deutschland gewesen“, sagte Andreas Marx, der Leiter
des Dürremonitors beim Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) in
Leipzig. „Der viele Regen habe dazu geführt, dass 2023 kein ausgeprägtes
Dürrejahr gewesen sei.“

Was? 2023 kein ausgeprägtes Dürrejahr: 2023 war das sechstnasseste Jahr
seit Beginn der DWD-Wetteraufzeichnungen 1881 oder sogar seit 125.000
Jahren?

Es hat scheinbar nicht genug geregnet. Die Gesamtregenmenge übers Jahr
gibt der Deutsche Wetterdienst mit 958 l/m² an, wobei je nach Quelle
leicht unterschiedliche Werte vorliegen.

Abb. 5: Das Jahr 2023 lag mit knapp 960 l Niederschlag deutlich über
dem Schnitt (etwa 800) seit 1988, trotzdem ist die Trendlinie
unbedeutend fallend.

Kein ausgeprägtes Dürrejahr und trotzdem die Hochwasser in

https://taz.de/Extreme-Trockenheit-in-Deutschland/!5935233/
https://www.n-tv.de/regionales/sachsen-anhalt/Grundwasserstaende-erholen-sich-nach-Duerrejahren-langsam-article24622926.html
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Norddeutschland?

Fazit: Auch beim Niederschlag müssen wir ebenfalls wiederum feststellen,
dass unsere Medien kein Quellenstudium betreiben und der Deutsche
Wetterdienst selbst argumentiert sehr oft gegen seine eigenen Daten.
(siehe Extremwetterkongress des DWD letzten Sommer in Hamburg, noch ganz
in Erwartung eines Dürrejahres)

Jede leichte Abweichung von einer angeblichen Norm wird sofort als
Zeichen des vom Menschen verursachten CO₂-Klimawandels zurechtgebogen.
Zurechtgebogen heißt mitunter auch, dass kräftig gelogen wird, wohl
wissend, dass praktisch niemand außer uns die Behauptungen nachprüfen
wird.

Fakt ist: Wir leben in Mitteleuropa und hier gibt es kein genormtes
Wetter, der scheinbare Durchschnitt ist nur statistisch, jedes Jahr
weicht mehr oder weniger deutlich nach oben oder unten von diesem
statistischen Mittelwert ab. Auch der Dezember selbst brachte mit 114
l/m2 keinen Rekordniederschlag seit Aufzeichnungsbeginn, nicht einmal
seit 1988.

Die Niederschläge waren dieses Jahr nicht außergewöhnlich hoch, aber die
Zerstörung der Naturlandschaft nimmt weiter zu, das Wasser wird nicht
mehr dort zurückgehalten, wo es niedergeht, sondern durch ständige
Trockenlegungen und Flächenversiegelungen wird für einen schnelleren
Abfluss gesorgt, was unweigerlich in den Niederungen Norddeutschlands zu
Hochwasser führen muss. Wir haben uns diesem Thema schon mehrfach
gewidmet und bei EIKE Vorschläge zur Minderung der Hochwassergefahren
gemacht, die wegen der grünen Landschaftszerstörung gegen den CO₂-
Klimawandel zunehmend sind, zuletzt in diesem Sommerartikel.

Wir sind uns sicher, die angespannte Hochwasserlage im nördlichen
Deutschland wird auch diesmal wieder ausgenutzt, um dem angeblichen CO₂-
Klimawandel die Schuld zu geben, um das Ablasshandelsmodell
Klimahysterie anzukurbeln und uns abzuzocken. Teure CO₂-
Reduzierungsmaßnahmen ersetzen keinen Hochwasserschutz, sondern taugen
zu gar nichts, außer dass sie die Taschen des Staates und der am
Geschäftsmodell CO₂-Klimahysterie gut verdienenden Pseudowissenschaftler
füllen.

Es wird Zeit, dass wir uns wehren und einen vermehrten Natur- und
Umweltschutz fordern. Klimaschutz gibt es nicht. Auch das Wetter ist so
normal wie schon immer. Auf keinen Fall darf in Deutschland ein
politischer Klimanotstand ausgerufen werden, dies würde eine
Teilabschaffung unserer Demokratie bedeuten. Unserer derzeitigen
Regierung ist unter dem Pseudonym Klimaschutz jedwede verwerfliche Tat
zuzutrauen.

Nicht das lebensnotwendige Kohlendioxid führt zu Hochwasser, sondern die
angeblichen Klimaschutzmaßnahmen dieser Regierung.

https://eike-klima-energie.eu/2023/07/17/der-deutsche-sommer-wurde-seit-1988-deutlich-waermer-teil-2/
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